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Czechiſcher Chauvinismus.
In ſeinem heutigen Schreiben kommt unſer Wiener Cor-

reſpondent nochmals auf die czechiſchen Beileidstele-
gramme an Gre'y aus Anlaß des Ablebens Gambetta's zurück,
da ſie in Oeſterreich ein ungewöhnliches Aufſehen wegen der aus
ihnen hervorleuchtenden wahren Geſinnung der Czechen erregt
haben. Unſer Correspondent ſchreibt:

Die Fahne der Revanche entſank den Händen Gambetta's;
aber welch' ein Glück, ſchon finden ſich die Männer, welche ſie
friſchen Muthes wieder ergreifen und Frankreich und Rußland
zum Rachekriez wider Deutſchland auffordern. Wir haben ſchon
geſtern auf dieſes Revanchegeſchrei hingewieſen. Unſere lieben
Jungcezechen ſind es, welche ſich in ihrem heißen Bemühen, bei
jeder Gelegenheit zu einem homeriſchen Gelächter Anlaß zu geben,
in die Breſche ſtellen, die durch den Fall Gambetta's entſtand.
„So ſchmerzerfüllt unſer Herz auch iſt über den Verluſt Skobe-
leffs und Gambetta's ſo glauben wir doch, daß Frankreich und
Rußland Revanche erlangen werden.“ Noch deutlicher aber
ſchreibt das jungezechiſche Organ in Prag: „Gambetta einzig und
allein war durch ſeinen ganzen Charakter, ſeinen Geiſt und ſein
Herz, durch ſeine Vergangenheit und ſeine Gegenwart berufen,
der Rächer Frankreichs zu werden und die unerträgliche
Ausdehnungsſucht des Preußenthums in Mittel-
Europa niederzuſchlagen.

Das alſo ſind die Säulen des öſterreichiſch deutſchen Bünd-
niſſes in Oeſterreich. Denn wohlgemerkt, in dieſer Action ſind
die Junzezechen nur die Vorpoſten, die Eclaireurs der ganzen
czechiſchen Partei. Sie erheben das Kriegsgeſchrei gegen Deutſch
land, und die Führer, welche ſich aus politiſchen Gründen nicht
an demſelben betheiligen wollen, ſtimmen ihnen innerlich freudig
zu. Jn dieſer Weiſe theilen ſich ja bekanntlich jederzeit die Alt-
und die Jungczechen in die Rollen, welche ſie im Intereſſe des
Slavismus ſpielen. Die Einen ſtellen den Januskopf dar, wel

cher den Deutſchen mit greiſenhafter Klugheit ein gezwungenes
Friedenslächeln zuwendet, die Andern geberden ſich wie der jugend-
liche Kriegsgott, welcher bei jeder Gelegenheit gegen das Deutſche
Reich Feuer und Flammen ſpeit. Die Offenheit der Jungezechen

wird nur noch durch ihre Anmaßung übertroffen. Noch iſt es
kurze Zeit her, daß ſie gelegentlich einer geplanten Zuſammen-
kunft Kaiſer Franz Joſef's und Alexander's III. den Beherrſcher
Rußlands aufforderten, er möge für die „unterdrückten“ Slaven
in Oeſterreich ſein mächtiges Fürwort einlegen. Es iſt wahr,
dieſe Secte, voll des offen en, wüthendſten Deutſchenhaſſes, iſt
im Parlamente nur durch wenige Deputirte vertreten; aber es iſt
doch nur zurückhaltende Klugheit, welche auch die anderen ezechi

ſchen Abgeordneten verhindert, die Geſinnungen unverhüllt aus
zuſprechen, von denen ihre Parteigenoſſen erfüllt ſind. Denn wir
leben jetzt in einer Zeit, in der eine Realpolitik in der Mode iſt,
die ſich darin gefällt, Gefühle zu heuchein und dem Willen der
Mächtigen zu ſchmeicheln, Alles um den Preis, damit den arm-
ſeligen Schmeichlern auch ein Antheil an der Gewalt gegönnt
werde. Jetzt ſpricht das höchſte Jntereſſe der Czechen dafür, daß
es nicht den Anſchein habe, als ob ſie die Störenfriede der aus-
wärtigen Politik der öſterreichiſchen Monarchie ſein wollten.
Wenn ihr ungezügelter Haß wider Deutſchland jetzt dennoch zu
Tage tritt, und wenn ſie in ihren hohlen Declamationen am
Grabe Gambetta's ſich zu Bundesgenoſſen einer gegen Deutſch
land gerichteten Politik anbieten, dann iſt dies eben ein kleiner
Beweis, welch' eine „felſenfeſte“ Stütze das auſtrodeutſche Bünd

niß in der föderaliſtiſchen Majorität des öſterreichiſchen Abgeord
netenhauſes beſitzt. Die Mahnung, welche der hervorragendſte
dahingeſchiedene Jungezeche, Sladkovsky, an ſeine Landsleute ge
richtet hatte: „Wir können ja doch nicht die anderthalb Millionen
deutſcher Bajonnete verſchlucken“, ſcheint vergeſſen zu ſein. Die
Verhältniſſe ſind dieſelben geblieben, wie ſie im Jahre 1871
waren, in welchem jene Worte geſprochen wurden, aber der
Appetit der Czechen ſcheint ſeit damals außerordentlich geſtiegen
zu ſein. Es iſt dies nur eine Fortſetzung jener Politik, welche
mit dem Memorandum Dr. Rieger's an Kaiſer Napoleon III.
ihren Anfang nahm. Damals rief Rieger den franzöſiſchen Re
genten zum Schiedsrichter auf für die innern Verhältniſſe Oeſter
reichs, und Freiherr v. Beuſt bezeichnete ſolch' eine Politik als
„Landespreisgebung“; jetzt agitiren die Jungezechen offen und es
intriguiren die Altezechen im Geheimen für den Bund mit Ruß-
land und Frankreich, und Alles zu dem Zwecke, um „die uner-
trägliche Ausdehnungsſucht des Preußenthums in MittelEuropa
niederzuſchlagen“. Das muß man im Auge behalten, um den
Werth des auſtrodeutſchen Bündniſſes voll würdigen zu können.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner O-Correſpondent ſchreibt uns heute:

Jn Berliner politiſchen Kreiſen iſt die Meinung über die Wir-
kung, welche der Tod Gambetta's auf die aus-
wärtigen Verhältniſſe üben werde, ſehr getheilt. Es
ſtehen ſich hauptſächlich zwei Auffaſſungen ſchroff gegenüber. Die
Einen, welche Gambetta als den Hauptträger des RevancheGe
dankens betrachten und der Ueberzeugung ſind, daß, wenn dieſer
Gedanke nicht zugleich mit ſeinem Urheber begraben wird, ſo
doch Niemand vorhanden iſt, welcher ihn mit dem Nachdruck
weiter verfolgen könnte, als der Verſtorbene, ſehen es als eine
Gunſt des Schickſals an, daß der Mann von der Schaubühne des
Lebens abberufen worden iſt, in welchem man den ſchlimmſten und
gefährlichſten Feind Deutſchlands von den ſtets bereiten Freund
alter Feinde Deutſchlands erkannt. Sein Tod ſo ſagt

man giebt dem Vertrauen auf Erhaltung des Friedens eine
neue Unterlage, und man findet für dieſe optimiſtiſche Auffaſſung
eine Beſtätigung in der Bewegung der Pariſer Börſe, welche den
Tod des „grand patriote“ mit einer man kann in dieſem
Falle ſagen. ſkandalöſen Hauſſe begrüßte.

Die Gegner dieſer Auffaſſung knüpfen gleichfalls an dieſen
BörſenVorgang an. Sie ſagen der Börſe iſt Krieg und Frieden
nur ein Motiv der Coursbewegung, die Finanz Spekulation weiß
den Krieg wie den Frieden auszubeuten und die Pariſer Börſe
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jubelt über den Tod Gambetta's nicht, weil ſie ihn als möglichen
Friedensſtörer betrachtete, ſondern weil ſie wußte, daß er der
finanziellen Ausbeutung auf großen Gebieten einen Riegel vor-
ſchieben wollte. Jnſofern aber die Hauſſe der Pariſer Börſe auf
Jmpulſe der haute-finance zurückzuführen iſt, kann ſie als
Symptom einer anbrechenden Aera der Plutokratie gelten,
welche la belle France in ihre Fänge zu nehmen gedenkt. Die
Republik wird eine neue Auflage des „Bür gerkönigthums“
werden, zwar ohne den König, aber mit der finanziellen Moral
Louis Philipp's, welche er in der Aufmunterung formulirte:
enrichissez vous! Der deſignirte Präſident der Republik
in dieſer Epoche iſt natürlich Leon Say und die Börſe wird
ihre Genugthuung darin finden, den Franzoſen einen Jsraeliten
als Präſidenten zu geben.

Die Wirkungen eines Syſtems ſinanzieller Ausbeutung wer-
den in dem republikaniſchen Frankreich dieſelben ſein, wie in der
Aera Louis Philipps, und wie dieſe das Königthum compromittirte,
ſo daß es unter der allgemeinen Verachtung zuſammenbrach,
ſo iſt zu erwarten, daß, wenn die gefürchteten Zuſtände eintreten,
ſie auch der Republik ein ſchmähliches Ende bereiten werden. Man
ſagt, daß das Haus Rothſchild für den Fall, daß die Franzoſen
der Republik überdrüſſiig ſein werden, einen Orleans als: la
meilleure républi que präſentiren werde, wie einſt Lafayette
den Herzog von Orleans. Aber es kann auch anders kommen.
Es können auch Convulſionen eintreten, welche das Verlangen
nach einem „Geſellſchafts-Retter“ wach rufen, und in
dieſem Falle könnte ein Napoleonide mehr Chancen haben, als
ein Orleans. Einer wie der Andere aber würde leicht auf den
Gedanken verfallen, die Revanche-Politik zur Sicherung des
Thrones zu acceptiren. Natürlich gehen dieſe Erwägungen die
Zukunft an und würden für die Gegenwart von keiner prak-
tiſchen Bedeutung ſein; wenn nur da, wo es ſich um franzöſiſche
Dinge handelt die „Zukunft“ nicht ein ſehr relativer Begriff
wäre. Ja, noch kann man erwarten, daß es nicht vieler Zeit
brauchen wird; um die Wege zu erkennen, in welche der Wagen
der Republik gedrängt werden ſoll ob auf raſſelnden, oder auf
Gummirädern.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt geſtern die Kanalvorlage zu
gegangen. Wie uns berichtet wird, iſt dieſelbe identiſch mit der
in der letzten Seſſion einzebrachten betreffend den Bau eines
Schifffahrtskanals von Dortmund über Henrichenburg, Münſter c.
nach der unteren Ems, zur Verbindung des weſtfäliſchen Kohlen
gebietes mit den Emshäfen.
Bau dieſes Kanals 46 Millionen Mk. Jn der vorigen Seſſion
kam bekanntlich dieſer Geſetzentwurf gar nicht zur Berathung.

Die Aufregung über die Hinrichtung Oberdanks
will ſich in Jtalien noch immer nicht legen. Beide öſterreichiſche
Botſchaftshotels in Rom werden, wie von dem Berl. Tgbl. tele
graphirt, Tag und Nacht von zahlreicher ſichtbarer und geheimer
Polizei unter Befehl eines Offiziers überwacht. Der Staatsan-
walt hat gegen die Freiſprechung der Oberdank-Demon-
ſtranten die Berufung eingelegt. Jn Mailand ſprachen
die Gerichte drei Oberdank Demonſtranten frei und verurtheilten
vier zu drei Tagen Gefängniß. Das Mailänder Arbeiterkonſulat
ſowie die ſämmtlichen dortigen radikalen Vereine erklärten ſich
„angeſichts der von der Regierung eingeſchlagenen Reaktion“
in Permanenz. Capelli, Oberſtaatsanwalt in Venedig, wurde
unter ſcheinbarer Beförderung nach Cagliari verſetzt, weil ſein
Verfahren in dem Trieſtiner Auslieferungsprozeß den radikalen
Juſtizminiſter Zanardelli nicht befriedigte. Es iſt erſichtlich,
daß die italieniſche Regierung ſich gern den Anſchein geben möchte,
als habe ſie an Zuvorkommenheit gegen Oeſterreichs nichts verab
ſäumt. Jm Uebrigen agitirt die Jrredenta ungenirt weiter, das
Miniſterium Depretis kann's kaum wehren und es iſt ihm viel-
leicht im Grunde auch nicht einmal ſo ſehr unangenehm.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 4. Januar. (Graf Herbert

Bis marck, welcher ſich geſtern bei dem Kaiſer und dem Kron-
prinzen verabſchiedet hat begiebt ſich auf ſeinen Poſten nach
London.

(Aus dem Militärwochenblatt.) Prinz Albert zu
Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Glücksburg Hoheit, Sek.
Lt. à la suite des 2. Heſſ. Huſ.-Regts. Nr. 14 in dieſes Regiment
einrangirt. v. Bomsdorff, Major vom Generalſtabe des 15. Ar
meekorps, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei Sr. Majeſtät dem
Kaiſer und König als Flügeladjut., unter gleichzeit. Beförderuug
zum Oberſtlt., zum Flügeladjut. Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs ernannt.

(Militäriſches.) Bekanntlich ſteht die Fürſorge für
eine möglichſt praktiſche Ausrüſtung der Armee nichſt ſtill und es
hat in den letzten Jahren namentlich die Frage wegen Erzielung
einer praktiſchen Fußbekleidung für die Jnfanterie zu
vielen umfaſſenden Erörterungen Anlaß gegeben. Dieſe ſind nun
noch immer nicht zum Abſchluß gekommen und die Verſuche nach
den verſchiedenen Richtungen hin noch bis in die neueſte Zeit fort
geſetzt worden, ohne daß man bisher zu einer Entſcheidung ge
langt wäre. Man neigt dahin, dem Soldaten für den Feldge-
brauch neben den Stiefeln Schuhe in Gebrauch zu geben, will
aber in dieſer Richtung erſt neue Verſuche anſtellen.

(Die aus dem Collectenfonds der evange-
liſchen Kirche) der ältern preußiſchen Lande gemachten Auf-
wendungen beziffern ſich für das Rechnungsjahr 1. April 1881
bis dahin 1882 insgeſammt auf 156 784 .4 gegen 134 176 des
Vorjahres. s

(Die Studirenden der evangeliſchen Theologie.)
Nach amtlichen Zuſammenſtellungen iſt die Zahl der auf deutſchen
Unioerſitäten immatriculirten Studirenden der evangeliſchen
Theologie allein aus den alten preußiſchen Landestheilen in
ſtetigem Wachſen geblieben, und während ſie im Winter 1876 bis
1877 noch 559 betrug hatte ſie ſich im Winter 1881-—-82 auf
1182 erhöht. Dieſe ſtetig wachſende Neigung zum Studium der
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evangeliſchen Theologie zeigt ſich auch in der Geſammtfrequenz
der evangeliſchtheologiſchen Fakultäten Deutſchlands. Jm Winter-
halbjahre 1876--77 wurden die Vorleſungen nur von 1542, im
Winterhalbjahre 1881-—82 dagegen von 2787 Studirenden be
ſucht. Jm letzterwähnten Halbjahre waren am ſtärkſten beſucht
die theologiſchen Facultäten in Leipzig (549), Berlin (374), Halle
(369), Tübingen (279), Erlangen (245), am ſchwächſten dagegen
die in Bonn (64), Gießen (51), Kiel 48), Roſtock (47) und Heidel-
berg (32).

(Weihnachts-Päckereiverkehr beiden Berliner
Poſtanſtalten.) Wir brachten bereits nähere Mittheilungen
über den Umfang des Briefverkehrs in Berlin am Neujahrstage;
nicht minder gewaltig ſind aber die Leiſtungen unſerer Poſt in der
jüngſten Weihnachtszeit bei Beförderung der erheblichen Päckerei
maſſen geweſen. Wie vas Berl. Tagebl. von zuverläſſiger Seite
hört, ſind während dieſer Zeit 456051 Packete in Berlin aufge
geben, und 305539 für Berlin beſtimmte Packete eingegangen,
im Ganzen alſo 761590 Stück. Jm Jahre 1881 betrug die
Zahl dieſer Packete 736552; der letzte Weihnachtsverkehr iſt
mithin um 25038 Packete ſtärker geweſen, als derjenige des Vor
jahres. Außer dieſen Packetmaſſen ſind zahlreiche Päckereien im
Tranſit durch Berlin bei den Bahnhofs-Poſtanſtalten bearbeitet
worden. Die Geſammtzahl der auf den Bahnhöfen bearbeiteten
Packete wird uns auf 1 612662 angegeben, 197 309 Stück mehr
als Weihnachten 1881. Am Großartigſten geſtaltete ſich der
Verkehr bei dem Oranienburgerſtraße Nr. 70 befindlichen Packet-
Poſtamte. Dieſem liegt bekanntlich die Behandlung aller für
Berlin eingehenden Packete ohne Werthangabe ob. Von hier aus
wird jedes Packet an den Empfänger beſtellt oder zur Abholung
bereit gelegt, das Packet- Poſtamt beſorgt die Erhebung des Portos
und Beſtellgeldes, die EilPacketbeſtellung, ſowie die Verſteuerung
der vom Auslande eingehenden Sendungen. Das geſammte,
Oranienburgerſtraße 70, Artillerieſtraße 17 bis 20 und Ziegel-
ſtraße 22 und 23 umfaſſende große Grundſtück dieſes Poſtamtes
war für den Weihnachtsverkehr beſonders eingerichtet und wurde
beim Eintritt der Dunkelheit von zahlreichen elektriſchen Lampen
taghell erleuchtet. Züge von Poſtwagen, gemietheten Möbelfuhr-
werken, Kremſern c. fuhren in der Oranienburgerſtraße ununter-
brochen mit den von den Bahnhöfen geholten Packeten ein und
wurden aus der Ziegelſtraße nach ſchnellſter Entladung wieder
entlaſſen. Wenn dann beim Beginn der Packetbeſtellungen noch
der große Park der Beſtellwagen in der Oranienburgerſtraße aus-
fuhr, dann entwickelte ſich daſelbſt ein Wagenverkehr, wie er ſelbſt
in Berlin Aufſehen erregt. Die Zahl der beim Packet-Poſtamte
bearbeiteten Weihnachtsſendungen beträgt 289 363 Stück
162609 mehr als im Vorjahre. Der verkehrsreichſte Tag war
der 23. December, wo 38378 Packete eingegangen und ohne
Stockung den Empfängern zugeführt worden ſind. Für dieſe
Rieſenarbeit hat die Poſtverwaltung 1600 Hilfsmannſchaf-
ten (darnnter 1015 Militärperſonen) und gegen 1000 Pferde
eingeſtellt.

(Die Bauſteine des Kölner Domes.) Nach einer
kleinen Schrift des Dr. v. Laſſaulx in Bonn über die Bauſteine
des Kölner Domes ſind allein an den beiden großen Weſtthürmen
in den Jahren 1863-—1881 nicht weniger wie 2 110000 Centner
Geſtein verwandt worden. Nachdem der alte Domſteinbruch auf
dem Drachenfels, welcher einen ſehr verwitterbaren Trachyt
lieferte, bei der Wiederinangriffnahme des Domes bald aufge-
geben war, bezog man anderes Material, wie den Andeſit von der
Wolkenburg Stenzelberge, Berkume, dann Unkeler Baſalt,
Niedermendiger Baſaltlava, Perlenkopfer Hannebacher Ley.
Außer dem bekannten Heilbronner und dem ſchönen Udelfanger
Stein traten zuletzt immer mehr die ſchönen Steine des Weſerge-
birges und des Teutoburger Waldes in den Vordergrund. An
dem äußeren Thurmwerk in Figuren und Baldachinen prangt
faſt überall der mehr gelbliche warme Oberkirchener Sändſtein,
während der leicht zu verarbeitende Savonnièreskalkſtein zu Orna
menten und kleineren Sceulpturen ſich empfahl. Alle Gegenden
Deutſchlands haben ihre beſten Steine zu dem großen Bauwerke
beigetragen.

(Markthalle und Panorama.) Nachdem vor
Jahren ſchon eine Actiengeſellſchaft hier die Er
richtung einer Markthalle verſucht, aber nur einen Miß
erfolg erzielt hatte (die ehemalige Morkthalle in der Karlsſtraße
iſt jetzt ein Circus) unternimmt die Stadtbehörde gegenwärtig mit
bedeutenden Geldmitteln den Bau einer großartigen Markthalle.
Die neue Markthalle erhebt ſich in der Nähe des Stadtbahnhofs,
Alexanderplatz und des neuen, ſeiner Vollendung entgegengehenden
PanoramaGebäudes. Die Arbeiten ſollen ſo beſchleunigt werden,
daß man am 1. April 1885 die neuen Markthallen dem Ge
brauche übergeben kann. Das Panorama- Gebäude iſt unge
wöhnlich ſchnell gefördert worden und ſtellt ſich in ganzer Aus
dehnung den Blicken dar. Wie bekannt wird in demſelben das
von Anton v. Werner entworfene und großentheils auszuführende
Panorama der Schlacht von Sedan gezeigt werden, nachdem
ſchon ſeit etwa zwei Jahren das Panorama der Schlacht bei
St. Privat eine ungewöhnliche Theilnahme gefunden hat.

Coblenz, 2. Januar. (Am Telegraphendraht er-
hängt.) Auf eigenthümliche und unerklärliche Weiſe wurde
geſtern Abend die FortifikationsTelegraphen Verbindung zwiſchen
der Kommandantur und dem Oberehrenbreitſtein unterbrochen.
Ein zum Syſtem Aſterſtein gehöriger Soldat wurde heute Morgen
in der Schlinge des die Brücke entlang laufenden Drahtes, der
natürlich zerbrochen war, hängend gefunden. Wahrſcheinlich hat

ſich der Unglückliche von der feſten Brücke in den Rhein ſtürzen
wollen und beim Sturz, auf den Draht prallend, dieſen zerriſſen.
Der Draht hat dann wohl eine Schlinge um den Ertrinkenden
gezogen und den Leichnam in den Fluthen gefeſſelt.

Soldau, 31. December. (Ein Opfer der Eiſen-
bahn.) Es kommt nicht ſelten vor, daß Haſen von den Lokomo
tiven überfahren und von Bahnwärtern todt aufgefunden werden.
Daß aber der als ſo ſchlau und vorſichtig gerühmte Reinecke ſich
auch in ſolche Gefahr begiebt, iſt hier vor einigen Tagen zum



erſten Male beobachtet worden. Jn vergangener Woche fand
man, wie die Altpr. Ztg. berichtet, in der Nähe von Kyſchienen
einen von der Lokomotive überfahrenen Fuchs.

(Die Auswanderung über Hamburg iſt, wie
uns von dort geſchrieben wird, im Jahre 1882 nicht völlig ſo groß
geweſen, als diejenige des vorhergegangenen Jahres, aber auch
nicht weſentlich zurückgegangen. Während 1881 123, 131 Perſonen

von Hamburg aus ins transatlantiſche Ausland befördert wurden,
ſind 1882 über dieſen Hafen 113,221 ausgewandert, alſo ca.
10,000 Perſonen weniger. Von den erwähnten 113,221 Aus-
wanderern gingen 80,993 in 146 Dampfſchiffen direkt, 31,128
indirekt, d. h. über andere Europäiſche, meiſt Engliſche Zwi-
ſchenhäfen. Nur ein verſchwindend kleiner Bruchtheil der geſamm
ten Auswanderung ging nicht nach den Vereinigten Staaten von
den direkt beförderten 80,993 Perſonen, bei welchen ſich die Be
ſtimmung genau nachweiſen läßt, landeten 79,105 in New York,
wohin 67,755 mit Dampfernder Hamburg Amerikaniſchen Packet
fahrt Geſellſchaft expedirt wurden. 1100 Paſſagiere gingen mit
anderen, als Auswanderungsſchiffen ab. Von der Geſammtziffer
der im vorigen Jahre über Hamburg Ausgewanderten gehören dem
männlichen Geſchlecht ca. 70,000, dem weiblichen ca. 43,000 an.

Ein ſeltenes Jubiläum) beging am Neujahrstage
die „Kemptener Zeitung“. Das Blatt trat nämlich in das

hundertſte Jahr ſeines Beſtehens. Das Bayeriſche Blatt erlebte
noch, wie wir dem Jubiläums- Artikel entnehmen, die letzten [16
Jahre reichsſtädtiſcher Freiheit und Fürſtäbtlicher Herrlichkeit,
nämlich von 1784 bis 1801, in welchem Jahre ſowohl die Fürſt-
iche Abtei, als auch die Reichsſtadt Kempten an Bayern fielen.
Palm's trauriges Schickſal hätte zur Zeit der Franzöſiſchen Jn
vaſion im Jahre 1800 auch den damaligen Redacteur, ſowie den
Verleger dieſes Blattes, die HH. Looſe und Dannheimer, ereilt,
wenn nicht im letzten Augenblick die Jntervention einer edlen
Dame das ſchwergefährdete Leben der beiden Männer ge-
rettet hätte.

(Schiffbrüche.) Jm abgelaufenen Jahre fanden auf
den Meeren aller Welttheile 1790 Schiffbrüche ſtatt, gegen
2039 in 1881, 1680 in 1880, 1688 in 1879 und 1594 in 1878.
Mit dieſen Schiffbrüchen, von denen 576 ſich an den britiſchen
Küſten ereigneten, war ein Verluſt von 4129 Menſchenleben
verknüpft.

(Gaunereien.) Auf der Fahrt von Bromberg
nach Berlin mit der Oſtbahn befanden ſich geſtern in einem
Coupé 3. Klaſſe ein Herr und eine Dame. Kurz vor Berlin
machte der Herr der in Berlin gänzlich unbekannten Dame den
Vorſchlag, für ſie das Gepäck von der Bahn in Empfang zu neh-
men und zu ihrer Droſchke beſorgen zu laſſen, was die Dame an
nahm. Der Herr ließ ſich den Koffer aushändigen und verſchwand
mit demſelben. Der Betrüger iſt noch nicht ermittelt. Jn dem
Einzahlungslokal derkaiſerlichen Reichsbank wurde geſtern
Mittag gegen 11 Uhr einem Komtoirdiener aus der Ueberzieher-
taſche eine neue ſchwarzlederne Brieftaſche, enthaltend zwei Ein
hundertmarkſcheine geſtohlen, während der Diener gerade mit
der Einſicht in ſein Notizbuch beſchäftigt war. Jn dem Lokal be
fanden ſich gerade ca. 20 Perſonen. Der Dieb iſt nicht ermittelt.

Oeſterreich. (Die Ueberſchwemmung) hat nun auch
ein Wiener Theater in ihren Bereich gezogen. Zu den Gebäu-
den der Wiener Leopoldſtadt, in welcher ſich die Wirkungen der
Ueberſchwemmungen bereits fühlbar machen, gehört auch das
Carl- Theater. Am Dienſtag hatte dort das Waſſer im Keller
eine ſo beträchtliche Höhe erreicht, daß es unmöglich war, die
Maſchinen für das elektriſche Licht functioniren zu laſſen. Auf
dem Balcon wie auf der Bühne kamen die Gasflammen wieder
zu Ehren.

Wien.
höchſt myſteriöſen Vorfall beſchäftigt ſich gegenwärtig das Polizei
Kommiſſariat in der Joſefſtadt. Es handelt ſich um ein ſeit
mehreren Monaten verſchwundenes Kind, das aller Wahrſchein
lichkeit nach das Opfer eines Verbrechens geworden iſt. Die
eigene Mutter des Kindes ſteht im Verdachte der Thäterſchaft
und der Gatte war es, den das Gewiſſen veranlaßte, der Polizei-
behörde Kenntniß von dem Vorfalle zu bringen. Die Einzelheiten
dieſer myſteriöſen Angelegenheit ſind folgende: Der Handelsagent
Leopold Ulrich, Joſefſtadt, Lerchenfelderſtraße Nr. 124 wohnhaft,
mußte Ende September v. J. eine Geſchäftsreiſe nach Nieder
öſterreich unternehmen, von welcher er nach zwei Monaten zurück-
kehrte. Nachdem er ſeine Gattin, die 37jährige Bedienerin Emilie
Ulrich, begrüßt, erkundigte er ſich um den Verbleib ihres Söhn-
chens aus erſter Ehe, des 7/ jährigen Joſef Bäcker. Weinend
erzählte die Frau, daß ſie das Kind wenige Tage nach der Abreiſe
des Herrn Ulrich in die Stadt mitgenommen habe, und daß es
ihr auf dem Schottenring in Verluſt gerathen ſei. Sie habe
auch damals, bemerkte die Frau weiter, dem Polizei Kommiſſariate
in der inneren Stadt die Anzeige von dem Verſchwinden ihres
Sohnes gemacht, doch ſeien alle Nachforſchungen über den Auf-
enthalt des Vermißten reſultatlos geblieben. Jn Herrn Leopold
Ulrich ſtiegen Bedenken bezüglich der Wahrheit der Angaben
ſeiner Gattin auf, er nahm ſie mehrmals ſcharf ins Verhör und
da ſie ſich wiederholt über den Zeitpunkt und den Ort des Ver-
ſchwindens des Knaben in Widerſprüche verwickelte, mußte der
Verdacht entſtehen, daß an Joſef Bäcker ein Verbrechen verübt
wurde und ſeine Mutter ſich ſeiner auf gewaltſame Weiſe ent
ledigt habe, zumal ſie ihn nie recht leiden konnte.

Schweiz. „Die Heilsarmee“, die ſeit einiger Zeit in Eng
land ihr Unweſen treibt, hat ſich auch in dem ſtrenggläubigen
Genf aufgethan. Die Geſellſchaft tagte letzten Freitag und Sonn
abend im großen Saale des Caſino bei St. Pierre, wo eine Mar
ſchallin, von einem uniſormirten, je nach den Graden mehr oder
weniger reich beſternten Generalſtabe umgeben und von Soldaten
des Heiligen Heeres begleitet, Vorträge hielt. Geleitet wurden
die Verſammlungen von dem Oberſt der Liga, Namens Triborne.
Die Marſchallin iſt eine junge, ſchlanke und nicht unſympathiſche
Erſcheinung, die eine Hauptrolle zu ſpielen ſcheint. Die ſpott-
und ſkandalluſtige Genfer Jugend, welche die Heilsarmee nur als
eine Heuchlerarmee auffaßte, hat ſich das Vergnügen nicht ver
ſagen können, die „Schlachten“ der frommen Geſellſchaft, das
heißt ihre Verſammlungen, durch die Verübung von Heidenlärm
und allem möglichen Unfug zu ſtören. Als die Heilsarmee ihren
Chorgeſang anſtimmte, da fiel das Publikum mit furchtbarem
Heulen, Schreien, Rufen und Pfeifen ein, die banalſten Lieder
wurden angeſtimmt und ſie übertönten die geiſtlichen Geſänge.
So ging es an den beiden erwähnten Abenden. Am zweiten
Weihnachtsfeiertage war es noch ſtürmiſcher. Das Gebet der
„Bekehrten“ wurde durch das fürchterlichſte Pfeifen und den Ge
ſang der „Marſeillaiſe“ unverſtändlich gemacht, die Marſchallin
konnte nicht zum Worte kommen, und der große Reformations
ſaal, in dem dieſe Verſammlung ſtattfand, war der Schauplatz
eines unbeſchreiblichen Tohuwabohu. Die Polizei ließ ſich erſt
eine Stunde ſpäter ſehen, und es gewinnt den Anſchein, als ob

(Das verſchwundene Kind.) Mit einem

unter den Ruſſiſchen Preßorganen ein.

die Behörden die Exceſſe gegen die Heilsarmee nicht ungern
ſähen. Von weiteren „Schlachten“ derſelben kann jetzt wohl
nicht weiter die Rede ſein, es ſei denn, daß die Polizei zu einer
großen Kraftentfaltung ſich aufraffte.“

Frankreich. Kaum iſt Gambetta) geſtorben, ſoiſt der
phantaſtiſche Sinn der Franzoſen ſchon in voller Arbeit, das Le
ben und den Tod des großen Mitbürgers mit dem Mantel der
Legende zu drapiren und ihn als eine von dem Fatum in allen
ſeinen Erfolgen wie ſeinem Ende prädeſtinirte Perſönlichkeit hin-
zuſtellen. Der „Figaro“ giebt in ſeiner DienstagNummer unter
dem Titel „un Gambetta ignore“ eine ganze Reihe ſolcher auf
das Geſchick des Verſtorbenen Bezug nehmenden Voransſagungen,
die alle als authentiſch und wahrheitsgetreu bezeichnet werden.

Einſt befand ſich Gambetta in luſtiger Geſellſchaft wo eine der
anweſenden Damen den Gäſten die Karten legte. Als die Tour
an denſelben kam, wurde die Wahrſagerin plötzlich ernſt, da jedes
mal für Gambetta die Antwort der Karten die nämliche blieb: Er
mordet durch die Hand einer Frau. Durch dieſe unter Scherzen
aufgenommene Prophezethung veranlaßt, erzählte darauf Gam-
betta, daß er zu öfteren Malen Wahrſagerinnen beſucht habe uud
ihm von dieſen ein zweimaliger Beſitz der höchſten Regierungsge
walt prophezeit worden ſei, ebenſo auch, daß er durch Frauenhand
fallen würde. Auch ſeine Mutter habe als ſie ihn unter dem
S trug, von einer Somnambule das große ihm bevorſtehende

eſchick erfahren und ihm nur daraufhin eine beſſere Erziehung
als ſeinen Geſchwiſtern zu Theil werden laſſen damit wenn
die Gelegenheit an ihn heranträte er dieſelbe mit allen Hän-
den ergreifen könne. Trotz ſeiner Jntelligenz und ſeines Realis-
mus konnte Gambetta ſich nie ganz von der Erinnerung an dieſe
zum Theil wirklich eingetroffenen Prophetien losmachen und jedes
ihn berührende, wichtigere Ereigniß wurde von ihm mit Rückſicht
auf dieſelben beurtheilt. Die Verwundung in Ville d'Avray,
deren Schleier wohl nie ganz gehoben werden wird, mußte ſomit
auf den Patienten den tiefſten moraliſchen Eindruck machen, da er
ja in ihr den ihm ſo oft vorausgeſagzten Schlußact ſeines Lebens
ſich erfüllen ſah.

Rußland. Petersburg, 4. Januar. (Die Advokaten
von Petersburg) beſchloſſen geſtern auf das Grab ihres
Kollegen Gambetta einen Kranz niederlegen zu laſſen. Die be
treffende Geldſammlung iſt bereits geſchehen.

(Ganz eigenartige Begriffe von Recht und
Sitte) lernte ein junger Beamter, der in einer Stadt Oſt
ſibiriens beim Gericht angeſtellt war, kennen. Er hatte, wie die
„Woſt. Oboſr.“ meldet, bald nach ſeinem Antritt in Vertretung
des Procurators das örtliche Gefängniß inſpicirt und hierbei ver-
ſchiedene Mißbräuche wahrgenommen, über die er der Obrigkeit
Bericht erſtattete. Die Sache hätte den Polizeimeiſter und den
Gefängnißinſpector vor's Gericht gebracht, doch kam es vorläufig
nicht ſo weit. Der Bericht wurde im GefängnißComite verleſen
und berührte unangenehm. Der Präſident äußerte ſogar, der
Verfaſſer des Berichtes thäte nicht übel, ſich in einem anderen
Gouvernement Stellung zu ſuchen. Jn der That blieb der Be
richt nicht ohne Folgen, doch nur in Bezug auf den Verfaſſer
deſſelben: die Polizei erdichtete ſofort eine Denunciation, nach
welcher der betreffende Beamte als unzuverläſſig bezeichnet wurde.

(Aus dem Kirchenleben Rußlands.) Unlängſt
wurde in der interimiſtiſchen Abtheilung des Kamenez Podolſchen
Bezirksgerichts ein Proceß verhandelt, in welchem der Bauer
Karl Blach und der Prieſter Pogorſhelſki unter der Anklage
ſtanden, der erſtere, daß er, der mit einer Rechtgläubigen
verheirathet ſei, ſeine Tochter nach dem katholiſchen Ritus
habe taufen laſſen, der zweite, daß er dieſe Taufe vollzogen habe.
Wie dem „Golos“ geſchrieben wird, verurtheilte das Gericht
Blach zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe, während der
Prieſter einen ſtrengen Verweis erhielt. Der Bauer hatte zu
ſeiner Entſchuldigung angeführt, er habe geglaubt, es ſei einerlei,
ob man ſeine Tochter in einer katholiſchen oder rechtgläubigen
Kirche taufte, wenn nur dieſer Act an ihr vollzogen würde. Jn
höheren Regierungskreiſen ſoll, den „St. Petersb. Wjed.“ zu-
folge, die Frage angeregt ſein, den Altgläubigen mehrere Pri-
vilegien zu gewähren und überhaupt die auf ſie bezüglichen, be
kanntlich ſehr ſtrengen Geſetze zu modificiren. Jn Kiſchinew
iſt einem Altgläubigen, der ſich an den Cameralhof gewandt
hatte, um unter die Zahl der örtlichen Kaufleute aufgenommen
zu werden, dieſes Geſuch, wie der „Ruſſk. Kur.“ mittheilt, aus
dem Grunde abgeſchlagen worden, weil Altgläubige nur in Mos
kau und St. Petersburg Kaufleute ſein können.

(Herr Katkow,) der famoſe Panſlawiſt, der gelegent-
lich mit ſeiner „Moskauer Zeitung“ die ganze Ruſſiſche Politik
dirigirt und ſelbſt die Entſchließungen des Czaren beeinflußt, iſt,
wie vielleicht nur Wenigen bekannt ſein dürfte, nicht Eigenthümer,
ſondern Pächter des Blattes. Die „Moskauer Zeitung“ iſt viel
mehr Eigenthum der Moskauer Univerſität. Das Recht zur
Herausgabe des genannten Blattes wurde jüngſthin Katkow auf
weitere fünf Jahre bewilligt, wofür er eine verhältnißmäßig ge
ringfügige Pachtſumme zu zahlen hat. Dieſer gewiegte Publiciſt
hat die genannte Zeitung während ſeiner Leitung zu einer bedeu
tenden materiellen Wohlfahrt gebracht. Jn Bezug auf Renta-
bilität nimmt die „Moskauer Zeitung“ heute die erſte Stelle

Herr Katkow iſt nicht
nur ein Parteichef, ſondern ein ſehr tüchtiger Journaliſt und ein
trefflicher Geſchäftsmann. Seine Artikel gehören ohne Frage zu
dem Beſter, was in Rußland in der Tagespreſſe geſchrieben wird.
Das muß man anerkennen, ſelbſt wenn man dem Parteiſtand-
punkt Katkow's höchſt abgeneigt iſt.

(Den Schlußact der Jeannette-Expedition)
meldet man der „Petersb. Ztg.“ aus Jrkutsk. Eine amerikaniſche
Expedition war, wie man weiß, unter Lieutenant Haber abgeſandt
worden um die ſterblichen Ueberreſte des Capitän Delong, des
Correſpondenten des „New York Herald“, Collins und der
anderen neun Mann von der verunglückten Mannſchaft der
„Jeannette“, welche bekanntlich den Hungertod an der Lenamün-
dung erlitten haben, ausfindig zu machen und nach NewYork zu
befördern. Dieſe iſt nun mit den Leichen bereits in Jrkutsk einge
troffen, von wo aus Lieutenant Haber die Zuſendung von Särgen
gefordert hat, welche eben in Orenburg angekommen ſind. Die
Route, welche jetzt dem Trauerzuge bevorſteht wird ganz von
Rußlands Regierung abhängen. Falls der Transport der Leichen
durch Petersburg oder Odeſſa nicht geſtattet werden ſollte, wer-
den dieſelben oſtwärts nach dem Amur befördert werden.

England. Perſonalien.) Dr. Robertſon Smith
hat die ihm angebotene Profeſſur des durch den Tod des Pro
feſſors Palmer vacant gewordenen Lehrſtuhls der arabiſchen
Sprache an der Univerſität Cambridge angenommen. Der
Baronet Sir Henry Meurx, derbekannte großeengliſche Bier-
brauereibeſitzer, iſt geſtern Morgen, 66 Jahre alt, in Grosvenor
Square geſtorben.

(Der Herzog von Connaught), dritter Sohn der
Königin Victoria und Gemahl der Prinzeſſin Margarethe von
Preußen, welcher den Feldzug in Aegypten als Brigadegeneral an
der Spitze der Garden mitgemacht hat, hegt den Wunſch Indien
zu beſuchen. Vor einigen Tagen meldete die „C. T. C.“ aus Lon
don, daß die Königin den Prinzen bewogen habe, die Abſicht auf
zugeben. Wie wir aus der „Times“ von geſtern erſehen, wird
von autoritativer Seite dieſem Gerüchte widerſprochen, die Kö-
nigin habe weder den Wunſch ausgeſprochen der Herzog möge
nicht nach Jndien gehen, noch habe der letztere ſeine Abſicht auf

gegeben. Ob der Herzog nur wie ſein Bruder, der Prinz von
Wales, eine Rundreiſe durch das indiſche Reich zu unternehmen
wünſcht eder aber, wie erzählt wird, ein Kommando in der indi
ſchen Armee erſtrebt, darüber verlautet nichts Zuverläſſiges.
Das Letztere erſcheint übrigens nicht ſehr wahrſcheinlich, da doch
allgemein angenommen wird, daß der Herzog von Connaught zum
Nachfolger des Herzogs von Cambridge als Oberſtbefehlshaber
des britiſchen Heeres auserſehen iſt, eine Eventualität, welche bald
eintreten kann.

(Banket entlaſſener Sträflinge.) Jn Little
WildStreet, Drury Lane in London, fand dieſer Tage das ſechſte
Jahreseſſen der entlaſſenen Sträflinge ſtatt, an welchem etwa
200 dieſer Klaſſe angehörige Perſonen theilnahmen. Nach dem
Abendeſſen fand unter dem Vorſitze des Herrn Howard Vincent,
Direktor der Abtheilung für Kriminal-Unterſuchungen, unterſtützt
von dem Richter Williams, dem Parlamentsmitgliede Round
und anderen Herren, in der Miſſionskapelle eine Verſammlung
ſtatt, in welcher auf die Nothwendigkeit, entlaſſenen Sträflingen
durch Arbeitsnachweis und ſonſtige Unterſtützungen unter die
Arme zu greifen und dieſelben ſo vor Rückfälligkeit zu bewahren,
hingewieſen wurde. Dieſe philanthropiſchen Beſtrebungen gehen
von einer Geſellſchaft aus, die ſich die Reklamation von Ver
brechern zur Aufgabe geſtellt hat.

Jtalien. (Theaterpanik.) Jm Theater dal Verme in
Mailand wurde am Montag Abend das Stück „Ernani“ gegeben.
Dabei entſtand im zweiten Akt ein ſo intenſiver Brandgeruch,
daß das Publikum Feuer vermuthete und ſofort nach den Aus
gängen drängte. Der Tumult war unbeſchreiblich. Obwohl nun
die Wenigſten ahnten, um was es ſich eigentlich handelte, erſcholl

doch von allen Seiten der fatal Ruf: „Fuoco!“ Mehrere
Frauen fielen in Ohnmacht. Andere wurden umgelaufen. Zu
fällig war der General Dezza, ein ſehr kaltblütiger Offizier, an
weſend. Er überſah ſofort die entſetzliche Gefahr, die durch ein
ſolches sauvb qui peut provozirt werden könnte, und befahl
dem Orcheſter, die Nationalhymne anzuſtimmen. Gleichzeitig
ſprang er ins Parquet und ſuchte die Menge durch energiſchen
Zuſpruch zu beruhigen. Dies gelang ihm auch zum Theil. Als
die Ordnung wieder hergeſtellt war, entpuppte ſich der vermeint-
liche Brand als ein kleines Garderobenunglück. Jn einem Ueber
rock hatte ſich eine Schachtel ſchwediſcher Zündhölzer entzündet
und den verdächtigen Geruch verurſacht.

Lokales.
Halle, den 5. Januar.

(Von unſerem erſten Bürgermeiſter.) Wir ſind ge
zwungen, folgende Handlungsweiſe des Herrn Bürgermeiſter s
Staude der Oeffentlichkeit zu übergeben. Vor einiger Zeit ging
der Expedition unſeres Blattes ein Jnſerat deſſelben als Vor
ſitzenden des Kunſtgewerbevereins zu mit dem Bemerken man
wünſche die koſtenfreie Aufnahme. Da wir mit ähnlichen Ge
ſuchen täglich geradezu über ſchwemmt werden, faßte der Auf
ſichtsrath der Zeitung den Beſchluß, dieſelben ohne Ausnahme,
ſofern ſie nicht wohlthätigen Zwecken dienen, zurückzuweiſen und
Herr Bürgermeiſter St. wurde wie alle ähnlichen Bittſteller,
davon kurzer Hand in Kenntniß geſetzt. Dadurch fühlte ſich der
ſelbe aber ſo unangenehm berührt daß er ſeinen Unwillen dem
Boten unſeres Blattes laut zu erkennen gab und ſich bis zu
offenen Drohungen verſtieg, zu der Drohung er wehde
unſerem Blatte die wenigen bezahlten ſtädtiſchen Anzeigen ent
ziehen. Wohlgemerkt weil die Redaction einem perſönlichen
Wunſche des Herrn Staude nicht nachkommen konnte, hielt er es
mit der Würde des erſten ſtädtiſchen Beamten für vereinbar, mit
einer materiellen Schädigung unſeres Unternehmens zu drohen.

Doch weiter. Am geſtrigen Tage nahm ein Localbericht
erſtatter unſeres Blattes Veranlaſſung, ſich Herrn Bürgermeiſter
Staude vorzuſtellen und ihn höflich um Auskunft in einer weitere
Kreiſe intereſſirenden Sache zu bitten. Nachdem ſich der Erſtere
als ein Vertreter unſeres Blattes vorgeſtellt hatte, muſterte
ihn Herr St. zunächſt längere Zeit von Kopf bis zu Fuß.
Dannließer ſich dahin aus: „Die „Halliſche Zeitung“ bekommt über
haupt gar nichts; es wäre über alle Begriffe, wie ihn die
„Halliſche Zeitung“ behandelte, er verbiete dem Vertreter der
ſelben daher ſogar den Zutritt zu den Bureaus“. Unſere Leſer
werden ihren Augen kaum trauen wenn ſie dieſe Sätze leſen.
Ganz abgeſehen von der Ueberhebung des Herrn St. über einen
Hallenſer Bürger und von dem Uebergriff über ſeine Amtsbe
fugniſſe, werden ſie ebenſo erſtaunt, wie wir ſelbſt, fragen, wann
und wo wir uns jemals mit der Perſon des Herrn
Staude in unſerem Blatte befaßt haben? Von einem
Sprechſaalartikel abgeſehen, welcher dem gleichen Wortlaut nach
auch in der „Saalezeitung“ ſtand und für welchen die Redaction
bekanntlich keine Verantwortung übernimmt, iſt der Name Staude
kaum je erwähnt, niemals aber zum Gegenſtand einer
abfälligen Kritik gemacht worden. Soviel Grund wir
vielleicht dazu gehabt hätten, ſo iſt doch von der Redaction abſicht
lich Alles gemieden worden, was nur irgend zu einer Verſtimmung
Anlaß geben könnte; wiederholt hat der Redacteur d. Bl. ſogar
auf perſönliches Erſuchen dem Herrn Bürgermeiſter Gefällig-
keiten erwieſen und erſt vor wenigen Tagen die Gratis-
aufnahme einer Annonce deſſelben auf eigene Ver-
antwortung hin verfügt.

Und trotz aller dieſer Gefälligkeiten wagt ſich
Herr St. dem Vertreter unſeres Blattes gegenüber in der oben
geſchilderten Weiſe zu benehmen, über unſer Blatt ein Urtheil
zu fällen, welches in keinem Punkte gerechtfertigt iſt! Selbſt
unſere politiſchen Gegner rühmen es einſtimmig, daß die „Halliſche
Zeitung“ in der denkbar maßvollſten Form und mit vornehmem
Anſtand, ſo wie es einem Blatte geziemt, zu deſſen Actio-
nären die Vorgeſetzten des Herrn Staude und die
Repräſentanten der edelſten Geſchlechter der Pro-
vinz gehören, ihre Aufgabe zu löſen ſucht. Und dem gegen-
über ſolche Handlungsweiſe des Herrn Staude! Wir begnügen
uns einſtweilen, dieſelbe der Oeffentlichkeit zu übergeben einer
Kritik bedarf ſie nicht, denn ſie richtet ſich ſelbſt. Wir bemer
ken nur noch einmal, daß es der erſte Beamte der Stadt Halle
war, welcher ſich in dieſem Benehmen gefiel.

(Zu dem eben gerügten Benehmen unſeres
würdigen erſten Bürgermeiſters) noch folgenden Beitrag.
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Soeben, ohne daß irgend eine äußere Veranlaſſung
vorliegt, wird uns mitgetheilt, daß uns auf „Befehl des Herrn
Staude“ fortan die ſtandesamtlichen Mittheilungen vorenthalten
werden ſollen. Selbſtverſtändlich werden wir dieſelben nach wie
vor bringen, wir wiſſen ſie uns auch ohne Herrn Staude
zu verſchaffen. Aber wie es ſcheint, will dieſer Herr damit nur
beweiſen, welche Anſchauungen er von der (Gerechtigkeit,
der Unparteilichkeit und dem Takt des erſten Beamten eines

n Gemeinweſens hat.ger (Der Aufſchwung), welchen unſer Blatt ſeit dem vor

4 Monaten eingetretenen Verlagswechſel genommen hat, iſt ein

über Erwarten großer geweſen. Allein auswärts hat die
Zahl ſeiner Abonnenten, wie die Poſtbehörde beſtätigen kann,
über 1000 zugenommen; davon entfallen auf das laufende Quar-
tal allein volle 600. Aber auch in der Stadt iſt ſeine Zunahme
eine ſehr große geweſen und wir hoffen auf weiteren erheblichen
Zuwachs, ſeitdem wir uns der beſonderen Liebenswürdigkeiten
unſeres erſten Bürgermeiſters erfreuen. Eine erfolgreichere Agi-
tation können wir uns ja gar nicht wünſchen, als die von ihm
ausgehende, und ſo freuen wir uns immerhin, in ihm einen,
wenn auch unfreiwilligen Mitarbeiter ſchätzen zu dürfen.

Die ſtädtiſche Finanz-Commiſſion) hielt geſtern
Nachmittag auf dem Rathhauſe eine Sitzung ab, in welcher folgende
Gegenſtände berathen wurden Von der Vorlage des Magiſtrats,
betreffend die Ausführung des Beſchluſſes wegen Kündigung des

Reſtes der 4*/, prozentigen Anleihe von 1867 und Aufnahme einer
neuen Aprozentigen Anleihe von 1,500,000 wurde Kenntniß
genommen und derſelben zugeſtimmt. Ebenſo wurde die Be
willigung von Remunerationen an Beamte ausgeſprochen. Die
für die Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe erforderlichen Mehr
koſten von 300 wurden gleichfalls bewilligt. Zu dem Antrage
auf Verwendung von Sparkaſſenüberſchüſſen wurde Stellung ge
nommen und wird wahrſcheinlich ſchon in einer der nächſten
Stadtverordneten Verſammlungen diesbezügliche Vorlage gemacht

worden. Der Etat der Quartier Amtskaſſe pro 1883/84 lag
vor und wurde durchberathen.

(Schul Commiſſion.) In der geſtern Nachmittag
auf dem Rathhauſe abgehaltenen Sitzung der ſtädtiſchen
Schul-Commiſſion wurden die Etats der ſtädtiſchen Elemen-
tar, Bürger und Volksſchulen pro 1883,84 ſowie der Etat der
zu errichtenden ſtädtiſchen höheren Töchterſchule pro 1883/84
einer Berathung unterzogen. Mit dem Bau der letzterwähnten
Schule ſoll, wie wir hören, im Frühjahr begonnen werden.

(Der freikonſervative Provinzial-Verein) hält
morgen, Sonnabend, Abend in der „Tulpe“ eine Verſamm-
lung ab, in welcher der Abgeordnete für Mansfeld Herr
Dr. Huyſſen einen Vortrag halten wird. Der Beſuch der
Verſammlung iſt auch Nichtmitgliedern des Vereins geſtattet.

Die Terracotten von Tanagra“, Vortrag des
Herrn Profeſſor Dr. Heydemann, gehalten zum Beſten des
Frauen- Vereins für Armen- und Krankenpflege am 4.
Januar c. im Volksſchulſaale. Jn den letzten fünfzehn Jahren
ſind auf dem Gebiete der altklaſſiſchen Kunſt durch die glücklichen
Ausgrabungen des Herrn Profeſſor Schliemann in Olympia, eine
ſolche Anzahl hochwichtiger Funde zu Tage gefördert worden, daß
es ſelbſt den Archäologen Schwierigkeiten bereitet, dies alles zu
ſichten. Jn den hervorragendſten Kunſt Muſeen, vornehmlich in
Berlin, liegen die ſeit Jahrtauſenden in der Erde verborgen ge-
weſenen Kunſtgegenſtände, wohl geordnet und wohl gepflegt, zur
Anſicht der Kunſtverſtändigen aus. Zu dieſen merkwürdigen Fun-
den in Olympia gehören auch die unendlich große Anzahl der
Terracotten von Tanagra, die ihrer Schönheit wegen allgemeines
Intereſſe beanſpruchen und von der großen Kunſt und Geſchicklich-
keit zeugen, die bereits vor unſerer Zeitrechnung beſtanden hat.
Als man im Sommer des Jahres 1873 die Gräberſtätten von
Tanagra aufſchloß, fand man in den ſogen. Todtenkammern oder
auch in den Steinſärgen winzige kleine Gegenſtände, die ver-chiedenſten Handlungen des Menſchen, umeiſt des Weibes dar-

tellend, nämlich die Terracotten. Dieſe ſind entſchieden die ſchönſten
und intereſſanteſten Kunſtwerke erſten Ranges gegenüber den Funden
der letzten 15 Jahre. Um dieſe Kunſtgegenſtände voll und ganz
würdigen zu können, muß man die vormaligen griechiſchen Ge
Gebräuche verſtehen. Die gemachten zahlloſen Terracotten-Funde
wurden bald in alle Welt zerſtreut und als die Kunde zu den
Ohren der Kunſt-Jntereſſenten drang, ſtrömte Alles herbei, um ſich
an Ort und Stelle zu überzeugen und ſich mit Kunſtgegenſtänden
z bereichern. So ſind denn dieſe Terracotten in allen größeren

uſeen, im Jnlande wie im Auslande vorzufinden. Der ruſſiſche
Geſandte am Berliner Hofe, Herr von Saburoff, damals Geſandter
in Athen, iſt im Beſitz einer großen Anzahl dieſer werthvollen
Gegenſtände. Es werden ja auch dieſe Terracotten künſtleriſch
nachgebildet, doch hat die vollendete Formen- und Farbenſchönheit
der Antiken trotz aller Mühe nicht erreicht werden können. Die

arben namentlich, die bei den Antiken wie hingehaucht erſcheinen,
ſind bei den Reproductionen viel zu grell aufgetragen. Die Terra-
gotten von Tanagra ſtellen zum größten Theil den Menſchen und
vornehmlich das Weib in den verſchiedenſten Beſchäftigungen dar.
Die vorgefundenen Männerfiguren machen einen komiſchen, ja faſt
lächerlichen Eindruck. Jn den Frauengeſtalten von Tanagra iſt
dagegen alles Vollkommene, alles Schöne wiedergegeben. Jm Hauſe
war die Frau der alten Griechen unumſchränkte Herrſcherin, ihr
hatte in demſelben Alles zu gehorchen und ihren Anordnungen
fügte ſich Alles. Die alten Griechinnen geſtatteten ſich in Bezug
auf ihre Kleidung wenn ſie vor profanen Blicken geſchützt, beſon
dere Freiheiten, die ſie jedoch beim Verlaſſen des Hauſes mit pein-
licher Sorgfalt vermieden; ſie gingen ſtets nur vollſtändig verhüllt
aus. Die Thebaniſchen Frauen trugen über dem Kopfe ein Tuch,
welches nur eine Oeffnung für beide Augen enthielt. Aus dieſen
Angaben erhellt, wie züchtig und keuſch die r Frauen, die
nur für ihre Familie lebten, auftraten. Redner beleuchtete ſodann
die verſchiedenen Beſchäftigungsarten der Frauen, wie ſie in den
vorgefundenen Terracotten ſo herrlich wiedergegeben ſind, ſowie
die Anfertigung der Terracotten auf das Eingehendſte. Die Böo-
ten werden als die Urheber dieſer Kunſtwerke bezeichnet. Bis zum
Perſerkriege war die Kunſt in Griechenland noch nicht ſo entwickelt,
erſt mit den Kriegen änderte'ſich dies, die attiſche Kunſt trat mehr
zu Tage. Der ſpäter eintretende Bruderkrieg zwiſchen Sparta
und Athen drängte die ſich entwickelnde Kunſt zwar wieder etwas
in den Hintergründ, doch wurde dieſelbe ſpäter durch das beſiegte
Athen wieder gehoben. Dieſe Gegenſtände dienten vorzugsweiſe
dazu, um ſie lieben Verſtorbenen mit in die Gruft zu geben,
damit dieſe, die nach der damaligen Auffaſſung ein Scheinleben
fortführen, ſich derſelben auch fernerhin bedienen und ſich
an demſelben erfreuen könnten. Außer dieſen Figuren, die
neben dem Leichnam verpackt wurden, da wo ſich nur irgend Platz
fand, wurden dem Todten auch Scheinwaffen und Scheingefäße mitgege-
ben, welche in den Todtenkammern auf Geſtellen untergebracht wurden.
Alle die Gegenſtände, die der Verſtorbene im Leben vorzugsweiſe
gern gehabt, wurden ihm in nachgebildeter Form mit ins Grab
er Dieſe Sitte findet ſich übrigens bei vielen Völkerſchaften

eute noch vor. Jn der Erde ſollten ſie für ewige Zeiten ruhen,
zum Glück haben aber die Nachgrabungen im Jahre 1875 dieſe
werthvollen Terracotten von Tanagra zu Tage gefördert und
ihnen die Auferſtehung am jüngſten Tage nicht zu Theil wer-
den le

(Statiſtik.) Jn dem verfloſſenen Jahre hat ſich in denchriſtlichen Gemeinden unſerer Stadt Folgendes ha Vom
J. Advent 1881 bis dahin 1882 ſind in der Marktkirche 136 Ehe
paare kirchlich eingeſegnet und 477 Kinder beiderlei Geſchlechts, wo
runter 33 uneheliche, getauft. Kirchlich angemeldet wurden 132
Verſtorbene, wovon 120 kirchlich beerdigt worden ſind. Zur Com-
munion gingen 2359 Perſonen Confirmationen fanden bei 325 Per-
ſonen beiderlei Geſchlechts ſtatt. Jn der Ulrichskirche wurden 120
T n h eingeſegnet und 476 Kinder, worunter 26 unehe-

e, getauft. Von 111 kirchlich angemeldeten Verſtorbenen wurden

103 kirchlich beerdigt. Die heilige Communion empfingen 2326 Per
onen, confirmirt wurden dagegen 373 Perſonen. Jn der Moritz
rche wurden 48 Ehepaare kirchlich eingeſegnet und 279 Kinder,

worunter 19 uneheliche, getauft. Es fanden 39 kirchliche Beerdigungenvon 40 kirchlich angemeldeten Todesfällen ſtatt. n
waren es 877, Confirmanden dagegen 166. Jn der Neumarkt-
kirche wurden 76 Ehepaare kirchlich eingeſegnet und 406 Kinder,
worunter 41 uneheliche, getauft. 108 Todesfälle wurden kirchlich
angemeldet, 104 Perſonen wurden kirchlich beerdigt. Communicanten
waren es 2254, Confirmanden dagegen 186. Jn der Glauchaiſchen
Kirche wurden 84 Ehepaare kirchlich eingeſegnete und 475 Kinder,
worunter 29 unehelich, getauft. Kirchlich angemeldete Todesfälle
waren es 74, es fanden 59 kirchliche Beerdigungen ſtatt. Die Zahl
der Communicanten betrug 2406. die der Confirmanden 299. Jn
der Domkirche wurden Ehepaare kirchlich eingeſegnet und 184
Kinder, worunter 5 uneheliche, getauft. Angemeldet wurden 33
verſtorbene Perſonen, die rn kirchlich beerdigt wurden. Die
Zahl der Communicanten betrug 1146, die der Confirmanden 95.
Jn der St. Ulrichs- Filiale Diemitz wurden 4 Ehepaare kirchlich
eingeſegnet und 35 Kinder, worunter 1 uneheliches, getauft. Kirch
lich angemeldet wurden 13 verſtorbene Perſonen, von denen 5 kirch
lich beerdigt wurden. Communicanten waren es 234, Confirmationen
16. Jn der Militärgemeinde wurden 4 Ehepaare kirchlich einge
ſegnet und 9 eheliche Kinder getauft. Kirchlich angemeldet wurden
2 Perſonen, die auch kirchlich beerdigt wurden. Die Zahl der Com-
municanten betrug 342. Jn der königlichen Strafanſtalt wurde
1 Ehepaar kirchlich eingeſegnet und 6 eheliche Kinder getauft. Kirch
lich angemeldet wurden 15 Todesfälle. Communicanten waren es
885. Jm königlichen Entbindungs-Jnſtitute wurden 15 eheliche
und 174 außereheliche Kinder getauft. Jm Hoſpital und Stadt
krankenhaus wurden 8 verſtorbene Perſonen kirchlich angemeldet und
alke kirchlich beerdigt. 267 Perſonen gingen zur heiligen Communion.Jm Diakoniſſenhauſe wurden 54 Todesfall kirchlich angemelbet

und 47 Perſonen wurden kirchlich beerdigt. Communicanten waren
es hier 218. Jn der katholiſchen Kirche endlich wurden 24 Ehe
paare kirchlich eingeſegnet und 90 Kinder, worunter 5 uneheliche,
getauft. Kirchlich angemeldet wurden 35 Todesfälle, es fanden
30 kirchliche Beerdigungen ſtatt. Die Zahl der Communi-
canten betrug 2342, die der Confirmanten 40. Summa
Summarum wurden im verfloſſenen Kirchenjahre in unſerer
Stadt 547 Ehepaare (gegen 256 im Jahre 1782, jedoch nur
in den evangeliſchen Gemeinden) kirchlich eingeſegnet, 2626
Kinder beiderlei Geſchlechts, worunter 333 uneheliche (gegen 760 im
Jahre 1782, worunter 98 uneheliche) getauft, 625 verſtorbene Per-
ſonen kirchlich angemeldet, von denen 550 kirchlich beerdigt wurden
(gegen 329 reſp. 339 im Jahre 1782), 15656 Perſonen gingen zur
heiligen Communion (gegen 15 283 Perſonen im Jahre 1782), 1500
Perſonen wurden confirmirt. Unter den im vorigen Jahre Ge
tauften befinden ſich 14 Paar Zwillinge. Von den im verfloſſenen
Jahre kirchlich Beerdigten erreichten ein hohes Alter: ein Mann
von 90 Jahren 6 Monaten, ein Mann von 90 Jahren 4 Monaten,
ein Mann von 89 Jahren 5 Monaten 17 Tagen, eine Frau von
89 Jahren, eine Frau von 86 Jahren 6 Monaten, eine Frau von
84 Jahren 2 Monaten, ein Mann von 84 Jahren 1 Monat, eine
Frau von 83 Jahren 9 Monaten, eine Frau von 83 Jahren 5 Mo
naten, eine Frau von 82 Jahren 1 Monat, zwei Männer von je
82 Jahren, eine Frau von 81 Jahren 7 Monaten, ein Mann von
81 Jahren 16 Tagen, ein Mann und eine Frau von je 80 Jahren
7 Monaten und ein Mann von 80 Jahren 5 Monaten, alſo 17
Perſonen über 80 Jahre.

(Die Polytechniſche Geſellſchaft) hielt geſtern
Abend im kleinen Saale des Hotel „zum Kronprinzen“ ihre
erſte diesjährige Sitzung ab. Der Vorſitzende, Herr Schul-
direktor Dr. Plettner, begrüßte die Anweſenden und ertheilte
dem Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. Knobl auch das Wort zu
ſeinem angekündigten Vortrage über: Phyſikaliſch-techno-
logiſche Modelle, welche in größerer Anzahl vorhanden
waren und vom Vortragenden auf das Eingehendſte erläutert
wurden.

Verſammlung.) Der ſich vor Kurzem hier gebildete
Athleten-Club hielt geſtern Abend im Reſtaurant „zu den
drei Schwänen“, unter dem Vorſitz des Herrn Fleiſchermeiſter
Orling ſeine erſte General- Verſammlung ab. Nachdem durch
den Kaſſirer die Rechnung gelegt, wurde demſelben Decharche er
theilt. Sodann wurde die Abhaltung eines Vergnügens, bei dem
auch eine Vorſtellung in Kraft Productionen ſtattfinden ſoll und
deſſen Ueberſchuß zum Beſten der Ueberſchwemmten in den Rhein
landen verwandt werden ſoll, beſchloſſen.

(Der Ertrag der Sammlung,) welche von dem Lo
kalComite für die Jubelfeier im kronprinzlichen Hauſe am 25. d.
M. veranſtaltet wurde, beläuft ſich auf 4623 M. 5 Pf., welche
Summe dem CentralComite zu Berlin vor einigen Tagen über-
ſandt wurde.

(Unglücksfall.) Jn dem benachbarten Brach witz
ereignete ſich am 2. d. M. Vormittags folgender Unglücksfall.
Der Dachdecker Carl Benkſch aus Brachwitz war an dem
fraglichen Tage in den bei Brachwitz am rechten Saaleufer ge-
legenen, der Gemeinde Brachwitz gehörigen, vom Privatier Carl
Jordan hier erpachteten Steinbrüchen beſchäftigt. Ueber dem Ge
nannten, welcher ſich in einer Tiefe von ca. 20 Fuß befand, löſte
ſich plötzlich ein Felsblock, der ihn unter ſich begrub. Den ſofort
von den übrigen Steinbruchsarbeitern gemachten Anſtrengungen
gelang es, die mehrere Centner ſchweren Steine von Benkſch ab-

zuwälzen. Ein ſogleich herbeigeholter Arzt konſtatirte einen Arm-
und einen Beinbruch, ſowie Kopf und innere Verletzungen.
Benkſch iſt verheirathet und Vater von 4 Kindern.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus der Provinz Sachſen. (Die Verordnung) des

Herrn Oberpräſidenten, welche unter Zuſtimmung des Provinzial-
rathes erlaſſen wurde, iſt nunmehr publicirt und tritt am Sonn-
tag, den 7. Januar, in Kraft. Durch dieſe Verordnung wird das
betreffs der Sonn und Feſttage für die Dauer des Vor und Nach-
mittagsgottesdienſtes beſtehende Verbot des Handelsverkehrs in
Verkaufsläden, Waarenlagern, Gewölben, Magazinen und Buden
auf die Zeit von 1 Uhr Nachmittags ab ausgedehnt. Es darf alſo
künftighin Sonntags nur noch früh bis 9 Uhr und von 11 bis 1
Uhr verkauft werden. Die Mittheilung, daß der Lebensmittelver-
kauf von der neuen Beſchränkung ausgeſchloſſen ſei, erſcheint nach
dem Wortlaut der Verordnung unzutreffend. Hiernach ſind nur
die Apotheken ſowie die Schankwirthſchaften, Reſtaurationen und
Konditoreien, bis zu einem gewiſſen Grade ausgenommen, während
das Verbot auch für die Bäcker Fleiſcherläden 2c. Geltung hat.

Predigt Anzeigen.
Am 1. Sonntage nach Epiphanias, den 7. Jan. 1883, predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superint. Lic. Förſter.
Abends 6 Uhr Derſelbe.

Montag den 8. Januar Vorm. 9 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Vor Anfang der Kirche Privatbeichte und nach der Predigt
Communion.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Sickel. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Richter. Abends 6 Uhr
Oberdiakonus Paſtur Wächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach
der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Abends 6 Uhr
Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Sonnabend den 6. Januar Nachmittags 2 Uhr Vor

bereitung Domprediger Albertz.
Sonntag den 7. Januar Vormittags 10 Uhr Domprediger

Albertz. Abends 5 Uhr Domprediger Beelitz.
Nachmittags 1*, Uhr Kinder- Gottesdienſt Domprediger Albertz.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 6. Januar Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 7. Januar Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger
Ecke. Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr Epiphanias Gottesdienſt Prof. Dr. Kähler und Paſtor
Hoffmann.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Pfaffe. Nachm.2 Uhr Sonntagsſchule Hilfeprediger r ch f 9
Katholiſche Kirche: Sonnabend, den 6. Januar, am Feſte Heil.

Dreikönige, Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor
mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Vesper
Pfarrer Woker.

Am i den 7. Januar Morgens 7/, Uhr Kaplan Peter.
hr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten

ehre Derſelbe.
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, *,9 Uhr (Miſſions

erzählungen.)

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 4. Januar 1883.

Aufgeboten: Der Handarbeiter A. Schwenke, Steinweg 19,
und B. Jäger, Gerbergaſſe 14. Der Brauer E. Schurig, Ober
laucha 26, und A. Noack, Schützengaſſe 3. Der SchriftſetzerJ. Kipper, Ranniſcheſtraße 8, und E. Dietzel, große Märker-

ſtraße 17.
Geboren: Dem Handarbeiter A. Tulke ein So Stein

weg 31. Dem Handarbeiter O. Becker ein Sohn, kleiner
Schlamm 12. Dem Fabrikarbeiter F. Bachmann ein Sohn,
Saalberg 20. Dem Maurcr H. Albrecht ein Sohn, Weidcn-
plan 12. Dem Handarbeiter M. Ritter eine Tochter, Harz 26

Dem Mauer A. Barth ein Sohn, Weidenplan 10. Dem
Bremſer G. Schade eine Tochter, Südſtraße 4. Dem Fleiſcher-
meiſter F. Albrecht ein Sohn, Zenkergaſſe 11. Dem Schriftſetzer
A. Lindner ein Sohn, Wörmlitzerſtraße 7.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter H. Franke Tochter Anna,
8 Monat 17 Tage, Lungenentzündung, Rathswerder 2. Des
da r reiſter Albrecht Sohn 4 Tage, Krämpfe, Zenker-
gaſſe 11.

Courszettel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 4. Januar 1883.

Weizenmehl v 31,00--32,50.do. 30,00--31,00.Roggenmehl 0 24,00--24,50.do. 0/1 23,00--23,50.Futtermehl v 15,090.Roggenkleie 100010,50.Weizenkleie f. 95010,50.Weizenſcha alen 9,00-—-9,50.Haide-Me hl 33,00-—33,50.
Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.

Zuckerbericht der Magdeburger Börfe.
vom 5. Januar 1883.

Kryſtallzucker J., über 98 34.00 pr. 50 kg.
do. r 98 r 33.75 u rKornzucker, excl., von 97 S mr m.
do. u 96 238.90--29.40 ndo. u 95 27.90-2840do. n t 94 r 2720--27.80 u udo. „88 Rendem. 27.80--28. 10

Nachproducte, excl. 88-92 22.20-25.20
Tendenz beſſerer Umſatz.

Bei Poſten aus erſter Hand:
Raffinade, ffein excl. Faß S t pr. 50 Kg.

do fein r T u vMelis, ffein 37.00- 37.50 udo. mittel n 36.75 n vdo. ordinär n u d e 7Ware hucker, i incl. Kiſte 38.00 n n

O. m m rGem. Raffinade, L incl. Faß 36.50 u
do. II., n m 35.00-—36.00 n 44

Gem. Melis L u n 34.00 rdo. r i T n 4 7Farin uTendenz ſtill.
Umſatz 8000 Brode, 7 000 gemahlene.
Melaſſe I. 4,70--5,00, II. 4,10--4,40.
Spiritus 51 10-51.60.

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 5. Januar 1883.

v 49/ Preußiſche Conſols 100,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
ctien

96, 4 Ungar. Goldrente 73, 4
68,90. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 566.50.
498,50. Tendenz: geſchäftslos.

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 181. MaiJuni 183, feſter.
Roggen. Januar 134,20. April-Mai 137, MaiJuni 137,50

ſtill.
Gerſte loco 100--200.
Hafer. April-Mai 123 50
Spiritus loco 50,80. April Mai 52,90. JuliAuguſt 54,60, ruhig.
Rüböl loco 65,50. April-Mai 65,30. MaiJuni 65,

uſſiſche Anleihe v. 1880
Oeſterr. CEredit-Actien

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 5. Januar 1883.

49 Preußiſche Conſols 100,90. 4 Preußiſche Conſols 104,
49 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 100,80. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 1871772 83 35. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 68,95. Darmſtädter Bank- Actien 149 40. Dis
conto-Commandit- Antheile 187,75. Deutſche Bank-Actien 141 50.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 125,75. Nationalbank für Deutſch
land 101,40. Oeſterreich. Credit Actien 498, Rechte Oderufer
Bahn 172,50. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 246 25. Breslau
Freiburger StammActien 104,60. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 96,40. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 125 80.
Franzoſen 566, Dortmunder Union -StammPrioritäten 91,50.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170.40. Ruſſiſche Noten
199 65 Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Köln, 4. Januar. Der Rhein iſt gegenwärtig bei 8,72

zum Stillſtand gelangt. Bei Koblenz zeigt der Pegel 7,93, bei
Bingerbrück 5,96. Das Waſſer iſt hell und kalt.

Paris 4. Januar. Unter Bezugnahme auf die Artikel
einiger deutſchen Journale ſagt der „Sièscle“, dieſe Blätter
täuſchten ſich, wenn ſie glaubten, daß die gemachten Revindikationen

Frankreichs mit Gambetta ins Grab geſtiegen ſeien. Damit ſolle
indeß nicht geſagt ſein, daß Frankreich aus der Revanche das aus
ſchließliche Ziel ſeiner Politik und ſeiner Größe machen wolle.
Die Patrioten könnten ſterben aber das Vaterland ſterbe nicht,
Frankreich ſei heute daſſelbe, was es geſtern geweſen ſei.

Rom 4. Januar. Heute Morgen 9/, Uhr feuerte der
Buchdrucker Eugen Rigatieri, aus Reggio in der Emilia gebürtig,
26 Jahre alt, vier Revolverſchüſſe auf das venetianiſche Palais
ab in welchem ſich die öſterreichiſchungariſche Botſchaft beim
Vatikan befindet. Von den Schüſſen wurde Niemand verletzt, der
Thäter iſt ſofort verhaftet, der von ihm gebrauchte Revolver iſt
mit Beſchlag belegt worden.

Waſhington, 4. Januar. Das Repräſentantenhaus nahm
die Vorlage betreffend die Reform des Civildienſtes an.

A. O. D. P. 246,50. r r StammActien9
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Bettfedern d e Niſen fertige Betten von 21,00
(Ober, Unterbett und Kiſſen)

bis zu den feinſten, genähte Jnletts hen 9 S 2enpfeht S. BuCky's Sracnae, arten

Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 6. Januar:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
von 2—-4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2--4 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2-—3.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskafſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12, u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

2 aus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
ädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v n Vm. 8 bis Nm. I.

Ekädtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe S d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Epar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9 I u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6
vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Paſent) grifergneßezimmer: Magdeburgerſträße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

1 r Vm.Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—10, reſp. 9 Deutſch in 2 Abtheilungen,
incl. Schreiben, Leſen im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8-9/, Unterricht in franzöſiſcher Sprache, Leitung Herr
Hauptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr

Kaufmänn. Verein Kermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8, Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäfſer Taverne“.
Techniker- Verein zu Halle a/S. Ab. Sitzung im „goldenen Löwen“.
Polhtechniſcher Verein: Ab 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
„Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Bürger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“

ſtände geſtohlen

wurſt, 1 Flaſche Nordhäuſer.

Halle a/S., d. 3. Januar 1883.

Bekanntmachung.
Durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe ſind in der Nacht vom 29. zum 30.

v. M. aus dem Comptoir des Grundſtücks Mötzlicherweg 2 nachfolgende Gegen

19 20 W Wachsſeife, 19——20 W Harzkernſeife, 6 St. Glycerinſeife,
30 Stück Cigarren, 3 Packete ſchwediſche Zündhölzer, t Knack

Die Diebe, welche mittelſt Steinbohrer auch das Schreibpult erbrochen
haben, haben den Bohrer zurückgelaſſen.

Wer über den Verbleib der Gegenſtände oder über den 43 Centimeter
langen und 2 Centimeter ſtarken Bohrer Auskunft zu geben im Stande iſt, wird
erſucht, darüber Anzeige im Criminal-Commiſſariat Zimmer 21 zu erſtatten.

Die PolizeiVerwaltung.

Hölzer unter den im Termin bekannt
verkauft werden

zuerſt ca.

Freikonſervativer Provinzial-Verein: Ab. 8 Verſammlung in der „Tulpe“.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

urnverein „Frieſen““: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Turnverein „Ule“ Ab 8, Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).
Haueſche Liedertafel: Ab. 8—-10 Uebung auf dem n
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Zither-Verein „Harmonie“ Abends 8 Uhr Uebungsſtunde im Café David.
Anderclub „Veptaun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“

StadttheaterSonnabend den 6. Januar
Vorſtellung im III. Abonnement.

Das Käthoehen v. Weilbronnm,
Großes romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Acten nebſt einem Vorſpiel in 1Act:

Das heimliche Gericht, von Heinrich von Kleiſt,
bearbeitet von F. von Hollbein.

EF Zu dieſer Vorſtellung werden Schüler Billets à 50 ausgegeben.
Sonntag: Zum erſten Male:

Der Weberprinmz, Luſtſpiel in 4 Acten von O. Juſtinus.
Repertoire der Leipziger Theater.

Für Sonnabend:
Neues Theater: Das goldene Kreuz, Oper.
Altes Theater: Anfang 3 Uhr: Aſchenbrödel, oder: Der

gläſerne Pantoffel. Anfang 7 Uhr: Roſenmüller und Finke,
oder: Abgemacht, Original-Luſtſpiel.

Sonntag, 7. Januar. Anfang 3 Uhr: Aſchenbrödel, oder: Der
läſerne Pantoffel.

22
Für weibliche Stelleſuchende!!
Die Expedition der Allgemeinen Haus-

frauen- Zeitung in Cöln Hoſengaſſe 18--20, unter-
ält eine Unentgeltliche Stellenvermittlung

für alle Berufsarten des weiblichen Geſchlechts.
Es iſt fortwährend Nachfrage nach: tüchtigen Directri

cen, erſten und zweiten Arbeiterinnen, flotten Verkänferin
nen, Lehrmädchen, wie überhaupt weibl. Geſchäſtsper-
ſonal jeder Art.

Für Familien, in Deutſchland wie im Aus-
land, werden ſtets geſucht: Geprüfte Erzieherinnen,

Kindergärtnerinnen, Bonnen, Kinderfrauen,
Haushälterinnen, Köchinnen, für herrſchaftliche und bür
gerliche Küche, Küchenmädchen, ferner gute Dritt- und
Zweitmädchen, ſowie Kindermädchen. Sehr oft find Stel
len als Reiſebegleiterinnen, Geſellſchafterinnen, Kammer-
jungfern vacant.

Stelleſuchende wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug-
niſſe in Abſchrift und ev. Photographie an uns wenden. Esgy werden nur ſolche mit guten Zeugniſſen berückſichtigt.

m Cöln.Expedition der Allgemeinen Hauvfranen Zeitung,

iche

geltl

Unent

Holz Auction.
Dienstag den 16. Januar 1883 von Vormittags 10 Uhr ab

ſollen im Forſtreviere Oberthau bei Schkeuditz im Pfarrholze nachſtehende
zu machenden Bedingungen meiſtbietend

50 Stück eichen Abſchnitte bis 8 m Länge und 85 em mittl. Durchm.

9 vuchen 5 m 40em60 v rüſtern 10 m J 50 cm v20 eſchen v 8 m 50 cm r/30 ellern m 49em15 pappeln „1om 70 m
ſodann ca.
300 Stück eſchen, rüſtern und ellern Stangen I. bis III. Klaſſe.

haſſeln Reifſtäbe II. und III. Klaſſe,50900

200 Rmtr. Brennholz,
500 AbraumFund Unterholz.

Wieſenburg, den 29. December 1882.

Der Oberförſter
H. Müller.

Depoſiten- und

Baar-Einzahlungen
verzinſe ich bis auf

Weiteres.

Cheque Verkehr.
Bei 6monatl. Kündigung mit 4/, P.

Zmonatlicher
„2monatlicher

1monatlicher
täglicher

Ernst Haassengier
Bank und Wechselgeschäft.

mit 49 P. a.
mit 3 P. a.
mit 39/ P. a.
mit 29/0 P. a.

S vHuſte nicht
Tage lang, ohne etwas dagegen zu
thun, denn Viele bezahlen leider
einen vernachläſſigten Huſten mit
dem Leben. Das nun ſeit 22 Jah-
ren wirkſamſte Mittel gegen Hu-
ſten, Heiſerkeit, Katarrh, Verſchlei-
mung, überhaupt gegen alle Be
ſchwerden der Athmungsorgane, iſt

der L. W. Egers'ſche Fenchel
honigextract, von dem jede Fla-
ſche zum Zeichen der Echtheit Sie-
gel, Namenszug und die im Glaſe
eingebrannte Firma von L. W.
Egers in Breslan trägt. Der
ſelbe iſt in ganzen Flaſchen zu I.
80 in halben Flaſchen zu 1.,
in viertel Flaſchen zu 50 in
Halle a/S. allein zu haben bei:

Wilhelm Schubert,gr. Steinſtr. 1. Aſchersleben:
Ferd. Göhler. Artern: Herm.
Fuchs. Bleicherode: W. Bro
ſin. Bitterfeld: F. Krauſe.
Eisleben: Anton Wieſe ſowie
Richard Wöldicke. Ermsleben:
A. Schlemmer. Freyburg a U.:

C. Förſter. Gräfenhainchen:
G. Glauch. Heldrungen: Albert
Dittmar. Kelbra: C. Tröbs.
Lauchſtädt: F. H. Langenberg.
Lützen: C. F. Weidling. Merſe-
burg: Max Thiele. Mücheln:
I Moritz Kathe. Naumburg:
Louis Lehmann ſowie (C. Fick-
weiler. Nebra: C. W. Kabiſch.
Schkölen: Louis Böhme. Schaf
ſtedt: H. Neßler. Stolberga/H:
E. Fritſche. Sangerhauſen:
Bruno Kolbe. Stößen: J. H.
Ludwig. Teuchern: C. F. Burg-

Ahardt. Weißenfels a/S. C. F.
Zimmermann. Wiehe: R. Schir-

Rudolf Mosse's
Annoncen- Expedition.

HALIEa/S., Brüderſtr. 6,
empfiehlt ſich allen hohen Behörden, Ver-
waltungsDirektionen Jnduſtriellen und

Privaten
zur prompten, koſten und ſpeſen-

freien Beförderung
von

Anzeigen aller Art
für ſämmtliche exiſtirende amtliche und
nichtamtliche Zeitungen Fachzeitſchriften,
Kalender, Cours- und Adreßbücher Bade-
blätter c. des Jn und Auslandes.
W Aussführliche Cataloge mit Angabe

der Jnſertionspreiſe ſämmtlicher
Zeitungen ſtehen gratis zu Dienſten.

25 Ctur. Rübeukern,

In der Penſion von Fräul. Giſeke,
Harz Nr. 10a, finden noch einige
Schülerinnen hieſiger Schulen, ſo wie
der Schule entwachſene junge Mädchen,
welche ſich ihrer Ausbildung wegen hier
aufhalten ſollen, freundliche und liebe-
volle Aufnahme. Nachhülfe in allen
Fächern zugeſichert. Näheres wird
Herr Dr. Kahleis, Marienſtraße
Nr. 10 p. die Güte haben mitzutheilen.

mer. Wippra: C. Gaßmann.

Stellegeſuch.
Ein junges Mädchen, Tochter eines

Beamten, welches nach beendigter Lehr
zeit über drei Jahr als Wirthſchafts-
mamſell thätig geweſen iſt, ſucht als
ſolche baldmöglichſt wieder Stellung.
Antritt ſofort oder ſpäter. Näheres
in der Expedition d. Ztg.

Fuchsgift Specialität
bereitet und empfiehlt Joh. Büde-
feldt, ſtaatsexaminirter Apotheker,
Ranniſche Straße 24.

Reſtitntions Fluid gegen Ver-
renkurg, Lahmheit c. der Pferde, des

lange gelbe Pfahlrübe, verkauft im Gan Rindviehes c. empfiehlt Joh. Büde
zen oder einzeln Boltze in Groitſch. l feldt, ſtaatsexaminirter Apotheker.

Geſucht wird zum Antritt 15. Fe
bruar 1883 ein Ladenmädchen aus
nachweislich anſtändiger Familie mit
event. beſten Atteſten bei guter Behand
lung und hohem Salair nach einer mit-
telgroßen Stadt in ein Colonialwaaren-
geſchäft. Perſönliche Vorſtellung event.
erwünſcht. Adreſſen B. befördert die
Expedition d. Ztg.

mit BarbierLin Laden reſp. Friſeur
Cabinet nebſt Wohnung und Heizung
iſt ſehr preiswerth zu vermiethen.

Parkbad-Actien- Geſellſchaft.

Wohnung für 120 zu
miethen Leipzigerſtraße 102.

Bitte leſen!

„Für Bekannte erbitte noch einige der
kleinen Bücher „Krankenfreund“, denn
in Folge meiner unerwartet ſ
len Geneſung wollen Alle
leſen 2e.“ Dieſe Zeilen eines

Geheilt rechen tnur hdaß der „Krankenfreund auf
von Richters Verlags Anſtalt in
Leipzig gratis u. franco verſandt wird.

Tüchtige Schloſſer aber vwur ſol-
che, die ihr Fach gründlich verſtehen,
ſuchen

Friedr. Schimpff Söhne,
Fabrik landwirthſch. Maſchinen

u. Eiſengießerei.
Schafſtädt.

Mein Geſchäftslokal bfindet ſich
gr. Ulrichsſtraße Nr. 9.

Windolph,
Gerichtsvollzieher in Halle a/S.

Viehmärktein Schleiz
im Jahre 1883.

1. Mittwoch den 17. Januar.
2. Mittwoch den 14. Februar (in der

Heinrichſtadt).
3. Dienstag den 6. März.
4. Dienstag den 13. März.

Heinrichſtadt).
6. Montag den 7. Mai.
7. Montag den 16. Juli (in der Hein

richſtadt).
8. Dienstag den 7. Auguſt.
9. Dienstag den 21. Auguſt.

10. Mittwoch den 26. September.
11. Mittwoch den 17. October (in der

Heinrichſtadt).
12. Mittwoch den 14. November.

Schleiz, am 2. Januar 1883.
Der Stadtgemeindevorſtand,

J. Alberti.
Lehrling-Geſuch.

Ein Sohn aus nur guten Familien
findet in meinem ColonialDetailGe
ſchäft als Lehrling Stelle. Offerten
sub 10012 an H. Graefe, An-
noncen Expedition Halle a/S.

Im Saale des Kronprinzen
Sonnabend, 6. Jan. 1883 Abends 8 Uhr

II. Concert
des Orchestermusikvereins.

HKayän, Symphonie B-dur. Horart, Ouv.
Entführung. Gouvy, Romanze (0Oe-
tett). Reissiger, Ouv. Velva. Balfe,
Ouv. Zigeunerin.

brku Tanne be 20Dermn.
Sonntag den 7 Januar

Tanzmusik
von 3 Uhr an.

Sonntag den 14. Januar
Vocal- u. Iutrumental-Conoert

verbunden mit alII zum Beſten
der Ueberſchwemmten, gegeben vom

Landsberger Männergesangrerein,

wozu freundlichſt einladet

M. Henkel.

Entbindungs- Anzeige.
Durch die glückliche Geburt eines

ſtrammen Jungen wurden hocherfreut
HRugo Berger und Fran
Alma geb. Haeussler.

Berlin, den 4. Januar 1883.

Für die vielſeitige Theilnahme bei
dem Hinſcheiden und Begräbniß meiner
guten Frau, unſerer lieben Mutter und
Schweſter, der Frau
Louise v. Rohr geb. Sachsse
ſagen ihren herzlichſten Dank
die trauer nden Hinterbliebenen.

Halle, den 5. Januar 1883.
m

ſt 60 dito ein Laden mit voll
ſtändiger Einrich-

tung und feinem Reſtaurant iſt nebſt
Wohnung und Heizung p. 1. April
1883 ſehr preiswerth zu vermiethen.

Parkbad-Actien- Geſellſchaft.

Niarnr 5 arg300 Dtzd. Teppiche in reizendſten
türkiſchen, ſchott. u. buntfarbigen Muſtern,
2 Meter lang, I Meter breit müſſen
ſchleunigſt geräumt werden und koſten pro
Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung
oder Nachnahme Bettvorlagen dazu
paſſend, Paar 3 Mark.
Adolf Sommerfeld, Dresden.

Wiederverkäufern ſehr empfohlen.

Ein anſtändiges Mädchen,
welches im Kochen erfahren u. Haus
arbeit übernimmt, findet ſofort oder
ſpäter Stellung.

Frau Helene Nagel,
Trotha.

Klausthorſtraße Nr. 6 iſt die
zweite Etage, beſtehend aus 4 Stuben,
3 Kammern und Zubehör, am 1. April
d. J. anderweitig zu beziehen.

Laudwirthſchafterinnen, Koch
mamſells, Köchinnen, Stuben
u. Hausmädchen, Kinderfrauen
erhalten ſof. u. ſpät. Stellen d.
Pauline Vleckinger,Leipzigerſtraße 6.

Gebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

FamilienNachrichten.
Der „Magd. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Bertha Rothkamm
(Badersleben) mit Hrn. Hermann Nord-
hauſen (Halberſtadt). Frl. Luiſe Mechow
mit Hrn. Kaufm. Bethke (Werben a/E.)
Frl. Clara Frenſel mit Hrn. Kaufmann
Alb. Koch (Cöthen). Frl. Bertha Wohl
ſchlegel (Karlsruhe) mit Hrn. Jngenieur
Rich. Sauerbrey (Staßfurt).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paul
Krüger (Magdeburg). Hrn. G. Schmidt
(Neuſtadt Magdeburg). Hrn. Schluker
(Gr.-Demſin.)

Eine Tochter: Hrn. Paſtor Siebert
(Preſter.)

Geſtorben: Frau Wilhelmine Roy
(Magdeburg.) Frau Friederike Steinert
(Magdeburg). Gutsbeſitzer Carl Linke
(Hecklingen). Steuermann Chriſtoph Berg
(Rogätz). Oekonom Heinrich Sarpe (Kl.
Santersleben). Lehrer u. a i em.
Friedrich Neumann (Gr.-Apenburg.)

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Thereſe von Seherr-

Thoß mit Hrn. Prem. Lieut. Frhrn.
Waldem. v. Losn (Liegnitz). Frl. Mar-
garethe Lentz mit Hrn. Sec.- Lieut. Godwin
v. Borries. Frl. Magdalene v. Prittwitz
und Gaffron mit Hrn. General-Major z. D.
Oscar v. Klap (Glogau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Haupt
mann v. Suchodeletz (Stettin.) Hrn. A.
Dahlmann Küſſerow).

Geſtorben: Verlagsbuchhändler Rudolf
Wagner Berlin). Verw. Frau Ober-
Kaſtellan in Hackel geb. Bork (Potsdam).
Prem. Lieut. Hol:hoff von Faßmann
(Magdeburg.) Commerz.Rath Carl Lud
wig Weſenfeld (Barmen.)

5. Dienstag den 10. April (in der

FamilienNachrichten. 7
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